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Die sächsischen Industrie- und Handelskammern haben ihren bisherigen Befragungsrhyth-
mus zur Jahresmitte und zur Jahreswende an die Konjunkturbeobachtung des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertags (DIHK) angepasst. Die Befragungen erfolgen nun in den 
Monaten Dezember/Januar (Ergebnisse zum Jahresbeginn), April (Ergebnisse im Frühjahr) 
und August/ September (Ergebnisse im Herbst). 
Angepasst wurden auch die Prognosezeiträume: Die bislang veröffentlichten Halbjahres-
prognosen wurden durch die 12-Monatsvorschau ersetzt, so dass ein methodisch vergleich-
barer Entwicklungstrend aufgezeigt werden kann. 
 
 
Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffent-
licht das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2010/11. An der repräsentativen 
Befragung beteiligten sich 2.041 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Baugewer-
be, Handel, Dienstleistungen und Verkehr mit mehr als 90.000 Beschäftigten. 
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Sächsische Wirtschaft wächst kräftig weiter 
 
Geschäftslage und Erwartungen der sächsischen Wirtschaft
























































JB – Jahresbeginn/JM – Jahresmitte 
* - Erwartungen für die kommenden 12 Monate 
 
Nach dem starken Einbruch ihrer Leistung im Jahr 2009 startete die deutsche Wirtschaft im 
vergangenen Jahr einen rasanten Aufholprozess. Das Bruttoinlandsprodukt erreichte mit 
einem Plus von 3,6 Prozent1 das stärkste Wachstum seit der Wiedervereinigung.  
 
Auch die sächsische Wirtschaft kann auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken. Die Auswir-
kungen der Finanz- und Wirtschaftskrise wurden weitestgehend überwunden. Der konjunktu-
relle Erholungsprozess setzte sich weiter fort und hat an Breite gewonnen. Aktuellen Schät-
zungen zufolge soll das Wirtschaftswachstum im Freistaat Sachsen im Jahr 2010 bei etwa 
3,0 Prozent2 liegen. Damit wäre bereits ein erheblicher Teil des krisenbedingten Rückgangs 
von 2009 (-3,8 Prozent) wieder aufgeholt worden. 
 
Getragen wurde der Aufschwung in der ersten Jahreshälfte 2010 vor allem von den kräftig 
anziehenden Exporten. Hier profitierten die sächsischen Unternehmen neben der raschen 
Erholung der – durch vielfältige Konjunkturprogramme unterstützten – Weltwirtschaft, von 
ihrer internationalen Wettbewerbsstärke. Im Jahresverlauf trugen auch die steigenden Inves-
titionen sowie der wachsende private Konsum verstärkt zum Wirtschaftswachstum bei. 
 
Entsprechend haben sich die aktuellen Lagebeurteilungen der Unternehmen in den vergan-
genen Monaten weiter verbessert.  
 
So bewertet zum Jahresbeginn 2011 nahezu die Hälf-
te der befragten sächsischen Unternehmen ihre wirt-
schaftliche Lage als gut. Gegenüber der vorherigen 
Umfrage (Jahresmitte 2010) erhöhte sich dieser An-
teil um weitere 7 Prozentpunkte. Kaum verändert hat 
sich dagegen der Anteil, der mit seiner Situation un-
zufrieden ist. Daraus resultiert ein von +27 auf 
+35 Punkte gestiegener Saldo aus positiven und ne-
gativen Einschätzungen, der damit sogar höher aus-
fällt als in der vorherigen Boomphase zu Jahresbe-
ginn 2007 (+34 Punkte). 
 
Mit Ausnahme des Baugewerbes haben sich die Lagebeurteilungen in allen befragten Wirt-
schaftsbereichen verbessert. Das beste Ergebnis erzielt mit einem Saldo von +44 Punkten 
die Industrie. Sie unterstreicht damit eindrucksvoll die Rückkehr in ihre Rolle als Wachs-
tumsmotor der sächsischen Wirtschaft. Nachdem zu Beginn des Jahres 2010 die Wachs-
tumsimpulse hauptsächlich aus dem Ausland kamen, gewann die Binnennachfrage im Laufe 
                                               
1
 Quelle: Statistisches Bundesamt 
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des Jahres zunehmend an Kraft. Im Zuge der deutlichen Produktionsausweitung erhöhten 
sich die Auftragsvergaben der Industrie an den Großhandel sowie das Dienstleistungs- und 
Verkehrsgewerbe. Mithin konnten auch diese Wirtschaftsbereiche verstärkt am Aufschwung 
teilhaben. Innerhalb des Baugewerbes legte insbesondere der Wirtschaftsbau zu, dennoch 
gab die Lagebeurteilung gegenüber der vorherigen Umfrage etwas nach. Hauptverantwort-
lich dafür dürfte der frühe und starke Wintereinbruch im November sein, der die Bautätigkeit 
erheblich erschwerte. Insgesamt verbleibt die Geschäftslage im Baugewerbe jedoch auf ho-
hem Niveau. Dazu beigetragen haben sicher auch die im Rahmen des Konjunkturpaketes II 
initiierten öffentlichen Investitionen. Einen guten Schritt voran kam im vergangenen Jahr 
auch der Einzelhandel. Die durch das Beschäftigungswachstum zunehmende Konsumnei-
gung, die sich vor allem in einem guten Weihnachtsgeschäft reflektierte, führte zu einer deut-
lichen Lageverbesserung.  
 
 
Auch bezüglich ihrer Geschäftsaussichten bleibt die sächsische Wirtschaft äußerst optimis-
tisch und erwartet ein weiterhin robustes Wachstum. 
 
Die Unternehmen sind gut aufgestellt und rechnen 
2011 insgesamt mit einer positiven Entwicklung. Jedes 
vierte Unternehmen erwartet eine Verbesserung sei-
ner Geschäftslage. Dies sind 3 Prozentpunkte mehr 
als zur vorherigen Umfrage. Der Anteil der Firmen mit 
pessimistischen Geschäftserwartungen sinkt um wei-
tere 4 Prozentpunkte und liegt nunmehr bei 
12 Prozent. Der konjunkturelle Aufschwung wird sich 
somit fortsetzen. Mit einem Saldo von +13 Punkten 
erreichen die Geschäftserwartungen den höchsten 
Wert seit Beginn der sächsischen IHK-Konjunktur-
befragungen im Jahre 1994. Dabei ist jedoch auch der im Jahre 2009 krisenbedingte Absturz 
auf ein deutlich niedrigeres Ausgangsniveau zu beachten. 
 
Für die Nachhaltigkeit der aktuellen Entwicklung spricht vor allem die weiter gewachsene 
Breite des Aufschwungs. So haben sich die Geschäftserwartungen in allen Wirtschaftsberei-
chen erhöht. Auch wenn insgesamt von einer leichten Abschwächung der konjunkturellen 
Dynamik auszugehen ist, stehen die Zeichen auf Wachstum. Neben der deutlichen Belebung 
der Binnennachfrage bleiben dabei die internationale Wettbewerbsfähigkeit und damit die 
Exportstärke wesentliche Impulsgeber. 
 
Insbesondere in der Industrie und in den industrieabhängigen Branchen des Großhandels 
sowie des Dienstleistungs- und Verkehrsgewerbes ist die Stimmung äußerst optimistisch. Mit 
Blick auf die günstigen Prognosen für den sächsischen Arbeitmarkt ist auch der konsumab-
hängige Einzelhandel recht zuversichtlich. Am skeptischsten fallen derzeit die Erwartungen 
im Baugewerbe aus. Hier rechnen die Unternehmen mit einer tendenziell sinkenden Nach-
frage. Neben dem Auslaufen des Konjunkturpaketes II ist dafür insbesondere die von Spar-
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Trotz des positiven Ausblickes be-
stehen jedoch nach wie vor Risiken, 
welche die konjunkturelle Entwick-
lung in erheblichem Maße bremsen 
können und daher nicht zu vernach-
lässigen sind. Neben einer etwas 
schwächeren Entwicklung des Welt-
handels, der unverändert ange-
spannten Lage an den internationa-
len Finanzmärkten sowie der euro-
päischen Staatsschuldenkrise berei-
tet den Betrieben vor allem der An-
stieg der Energie- und Rohstoffprei-
se große Sorgen.  
So werden die steigenden Energie-
preise von den Unternehmen als 
aktuell größter Risikofaktor benannt. 
Diese belasten in hohem Maße die 
Ertragslage der Firmen. Auch bei 
den privaten Verbrauchern führt die 
Erhöhung der Energiepreise zur ver-
stärkten Abschöpfung von Kaufkraft, 
was sich wiederum negativ auf das 
Konsumverhalten und damit wachs-
tumshemmend auf alle konsumab-
hängigen Branchen auswirkt. 
Neben der unverändert hohen Bedeutung der Binnennachfrage werden die Rohstoffpreise 
als weiterer großer Unsicherheitsfaktor gesehen, gefolgt von den Arbeitskosten. Im Mittelfeld 































Bereits zur Jahresmitte 2010 war eine wachsende Investitionsbereitschaft bei den sächsi-
schen Unternehmen festzustellen. Mit den nochmals verbesserten Geschäftsaussichten dürf-
te sich die Investitionsneigung in diesem Jahr weiter erhöhen. Entsprechend legt der Anteil 
der Unternehmen mit zunehmenden oder gleich bleibenden Investitionsausgaben um weitere 
5 Prozentpunkte auf aktuell 63 Prozent zu. Dabei ist in allen Wirtschaftsbereichen eine Zu-
nahme der Investitionsaktivitäten zu erkennen – ein wichtiges Indiz für die Verbreiterung des 
Konjunkturaufschwungs. In der Industrie und im Dienstleistungsgewerbe ist die Investitions-
tätigkeit nach wie vor am höchsten. Im Vergleich zur vorherigen Umfrage ist jedoch im Groß-
handel die stärkste Zunahme zu beobachten. Ersatzinvestitionen bleiben unverändert das 
wichtigste Investitionsmotiv. Es folgen Rationalisierungs- und Erweiterungsmaßnahmen. 
Kapazitätserweiterungen und Innovationen planen dabei vorrangig Unternehmen in der In-
dustrie. 
Größte Risiken bei der wirtschaft-























Anteil der Unternehmen in %
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Schon in der Umfrage zur Jahresmitte 2010 war nach den krisenbedingten Beschäftigungs-
rückgängen wieder eine steigende Personalnachfrage zu erkennen. Dieser Trend setzt sich 
weiter fort. Die Beschäftigungsplanung der gewerblichen Wirtschaft für das laufende Jahr hat 
sich nochmals verbessert. Die Nachfrage nach qualifizierten Fachkräften wird weiter zuneh-
men. So plant derzeit jedes fünfte Unternehmen, sein Personal in den kommenden Monaten 
aufzustocken. Nur 11 Prozent werden ihre Belegschaft verkleinern. Der mit Abstand höchste 
Bedarf wird dabei in der Industrie angezeigt. Leichte Beschäftigtenzuwächse sind bei ent-
sprechend positiver Unternehmensentwicklung aber auch im Dienstleistungs- und Verkehrs-
gewerbe sowie im Großhandel möglich. Im Einzelhandel gehen die aktuellen Planungen 
eher von einer gleichbleibenden Personalstärke aus. Dagegen bleiben die Personalplanun-
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Industrie auf dem Weg zu alter Stärke 
 
Geschäftslage und Erwartungen in der sächsischen Industrie





















































Die Industrie hat nach einer überaus positiven Entwicklung im vergangenen Jahr die Auswir-
kungen der Wirtschafts- und Finanzkrise hinter sich gelassen. Ausgehend von einem starken 
Nachfrageschub aus dem Ausland konnte sich im Verlauf des Jahres auch die Inlandsnach-
frage stabilisieren und verstärkt zur positiven Umsatzentwicklung beitragen. 
 
Infolge dessen hat sich die Stimmung in der sächsi-
schen Industrie weiter verbessert. Derzeit beurteilen 
54 Prozent der Unternehmen ihre Geschäftssituation 
als gut – nochmals 9 Prozentpunkte mehr als zur Jah-
resmitte 2010. Im gleichen Zeitraum sank der Anteil 
der unzufriedenen Firmen von 13 auf 10 Prozent. 
Daraus ergibt sich ein aktueller Saldo von 
+44 Punkten. Mit diesem Wert knüpft die Branche 
bereits wieder an die besten Ergebnisse vor der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise an. Aufgrund der größeren 
Bedeutung des Exportgeschäftes beurteilen die grö-
ßeren Industrieunternehmen mit mehr als 50 Beschäf-
tigten ihre aktuelle Geschäftslage wieder deutlich besser als die kleineren Betriebe (s. An-
hang S. 25).   
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Industriebereiche 



































Jahresbeginn 2010 Jahresmitte 2010 Jahresbeginn 2011
 
 
Die Lagebeurteilungen haben sich gegenüber der Jahresmitte 2010 in den meisten Indust-
riebranchen weiter verbessert. In keiner der befragten Branchen liegt der Saldo zur Ge-
schäftslage derzeit im negativen Bereich. In den wichtigsten sächsischen Industriebranchen 
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Die erfreuliche Lage lässt sich auch anhand der vorliegenden Daten der amtlichen Statistik3 
nachvollziehen. So stieg der Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten im 
Jahr 2010 gegenüber dem Vorjahr um mehr als 4,6 Mrd. Euro bzw. knapp 11 Prozent. Damit 
konnte zwar ein großer Teil des Einbruchs von 2009 aufgeholt werden, aber gegenüber dem 
Umsatz von 2008 klafft immer noch eine Lücke von ca. 3,3 Mrd. Euro. 
 
Der Anstieg des Auslandumsatzes lag im Betrachtungszeitraum bei 16 Prozent und damit  
doppelt so hoch wie die Umsatzsteigerung aus dem Inlandsgeschäft. Besonders hohe Ex-
portzuwächse erzielten unter anderem die Branchen Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen (+40 Prozent), Herstellung von elektrischen Ausrüstungen (+31 Prozent) und 
Herstellung von Textilien (+24 Prozent).  
 
Der Umsatzanstieg der sächsischen Industrie profitiert zu einem großen Teil von der weltweit 
stark gestiegenen Nachfrage nach Kraftfahrzeugen. So ist die Branche Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen zu gut 27 Prozent am Gesamtumsatz der Industrie betei-
ligt. Vom bereits erwähnten Umsatzzuwachs von 4,6 Mrd. Euro entfielen auf diese Branche 
mehr als 60 Prozent. Auch gegenüber dem Vorkrisenjahr 2008 zeigt sich, dass die sächsi-
sche Automobilindustrie bereits 2010 ihr Vorkrisenniveau nicht nur erreicht, sondern sogar 
um 9 Prozent übertroffen hat. 
 
Die meisten anderen Industriebranchen können mit dieser Entwicklung nicht mithalten. Ge-
genüber 2008 liegen sie noch deutlich im Minus: so die Branchen Metallerzeugung und  
-bearbeitung mit 25 Prozent, Maschinenbau mit 23 Prozent, Herstellung von elektrischen 
Ausrüstungen mit 19 Prozent, Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen mit 16 Prozent und Herstellung von Metallerzeugnissen mit 
11 Prozent.  
 
 
Die Aussichten der sächsischen Industrie bleiben auch 
für das laufende Jahr 2011 optimistisch. Damit knüpfen 
sie an das bereits gute Ergebnis der vorherigen Umfra-
ge an. Während der Anteil der Optimisten bei 
32 Prozent verharrt, sinkt der Anteil der skeptischen 
Unternehmen um drei auf aktuell nur noch 8 Prozent. 
Der Saldo der Geschäftserwartungen liegt damit bei 
+24 Punkten, dem höchsten Wert der vergangenen 
15 Jahre. Damit bewegt sich die Industrie weiter auf 
Wachstumskurs. Über 40 Prozent der Unternehmen 
rechnen mit weiteren Umsatzzuwächsen. Die insgesamt 
optimistischen Erwartungen werden von allen Industrie-
branchen geteilt. 
 
Hinsichtlich bestehender Geschäftsrisiken werden von ca. 60 Prozent der Unternehmen stei-
gende Rohstoff- und Energiepreise mit Abstand am häufigsten genannt, wirken sich diese 
doch in erheblichem Maße auf die Produktionskosten und damit auf die Absatzchancen der 
produzierten Industriegüter aus.  
Auch die Entwicklung der Inlandsnachfrage bleibt für eine Vielzahl der überwiegend inlands-
orientierten Unternehmen ein wichtiger Risikofaktor. Im Mittelfeld der Auflistung folgen die 
Entwicklung der Arbeitskosten sowie der Zugang zu Fachkräften. 
 
Chancen für ihre künftige Entwicklung sehen die Unternehmen vor allem durch stetige Pro-
duktinnovationen sowie die Erschließung neuer Geschäftsfelder und Absatzmärkte. Auch 
hoffen die Firmen auf ein stärkeres Wirtschaftswachstum in den EU-Partnerländern.  
 
Die Investitionstätigkeit wird 2011 nochmals zulegen. So planen nunmehr 69 Prozent der 
Industrieunternehmen zunehmende oder gleich bleibende Investitionsausgaben. Zur Jah-
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resmitte 2010 lag dieser Anteil bei 64 Prozent. Überdurchschnittliche Investitionsaktivitäten 
sind insbesondere in den Branchen Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektroni-
schen Erzeugnissen und elektrischen Ausrüstungen, Maschinen- und Fahrzeugbau sowie in 
der Kunststoff verarbeitenden Industrie zu erwarten. Ersatzbeschaffungen und Rationalisie-
rungsmaßnahmen führen die Liste der Investitionsmotive an. Aber auch Kapazitätserweite-
rungen und Innovationen rücken wieder verstärkt in den Fokus der Investitionen.  
 
Die Personalplanungen der befragten Industriebetriebe senden weiterhin positive Signale an 
den sächsischen Arbeitsmarkt. Jedes vierte Industrieunternehmen will im laufenden Jahr 
seine Mitarbeiterzahl aufstocken. Dies sind nochmals 4 Prozentpunkte mehr als zur vorheri-
gen Umfrage. Nur 8 Prozent gehen von einer Reduzierung ihrer Belegschaft aus. Damit dürf-
te 2011 von einem beträchtlichen Beschäftigungsaufbau in der sächsischen Industrie auszu-
gehen sein. Mit einem Beschäftigungszuwachs ist insbesondere in der Elektro-
nik/Elektrotechnik, im Metall-, Maschinen- und Fahrzeugbau sowie in der Kunststoffindustrie 
zu rechnen.  
 
Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Herst.  v. Kraftwagen u.                               Maschinenbau







































































Herstellung  von Metall-




















     Herst. v. DV-Geräten, elektr.                  Herst. v. Nahrungs- und
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Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Herstellung von Textilien                Herstellung von Papier 





31 29 26 26
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Glasgewerbe/Herst. v. Keramik/           Herst. von Gummi- und
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Papiergewerbe                             Metallerzeugung u. 


































































                      Herst. v. sonstigen Waren 
            (Schmuck, Musikinstr.,Sport-
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Baugewerbe zum Jahresende ausgebremst 
 
Geschäftslage und Erwartungen  im sächsischen Baugewerbe




















































Die gute Stimmung im sächsischen Baugewerbe hat 
zum Jahresende 2010 einen Dämpfer erhalten. Dieser 
ist in erster Linie auf den frühen und starken Winter-
einbruch im November zurückzuführen, der die Bautä-
tigkeit in vielen Bereichen erheblich erschwerte oder 
unmöglich machte. Dennoch bleibt die Beurteilung zur 
Geschäftslage weiterhin deutlich im positiven Bereich.  
Immerhin schätzen noch 45 Prozent der Befragten ihre 
aktuelle Situation mit gut ein. Das sind 8 Prozent-
punkte weniger als zur Jahresmitte 2010 von. Jedes 
zehnte Unternehmen ist derzeit unzufrieden. Der Sal-
do aus positiven und negativen Urteilen sank somit 
zwar von +45 auf +35 Punkte, liegt damit aber nach 
wie vor noch deutlich über dem langjährigen Mittel. 
 
Der Blick auf die Größenstruktur der Unternehmen lässt bezüglich der Lagebeurteilung keine 
signifikanten Unterschiede erkennen. Die Umsatzentwicklung scheint dagegen bei den klei-
neren Unternehmen bis 20 Beschäftigte etwas günstiger verlaufen zu sein (s. Anhang S. 26). 
 
Nach dem die Bautätigkeit im vergangenen Jahr auf Grund des lang anhaltenden Winters 
vergleichsweise spät in Gang kam, konnten die dadurch entstandenen Umsatzeinbußen im 
zweiten und dritten Quartal wieder ausgeglichen werden. Die steigende Investitionstätigkeit 
der gewerblichen Wirtschaft sowie die Maßnahmen im Rahmen des Konjunkturpaketes II 
führten insgesamt zu gut gefüllten Auftragsbüchern. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Bausparten 
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Zum Jahresende 2010 konnten somit 38 Prozent der Bauunternehmen auf gestiegene Um-
sätze gegenüber dem Vorjahr verweisen. Zur Jahresmitte  waren es nur 29 Prozent. Da im 
gleichen Zeitraum auch der Anteil der Firmen mit rückläufigen Umsatzzahlen sank, erhöhte 
sich der Saldo von +1 auf +14 Prozent. Auch die Daten der amtlichen Statistik4 für Betriebe 
ab 20 Beschäftigte weisen ein Umsatzplus aus. Es lag für den Zeitraum Januar bis Novem-
ber 2010 gegenüber dem Vorjahreszeitraum bei 6 Prozent. Dieser Anstieg wurde fast voll-
ständig durch die Zunahme im Wirtschaftsbau getragen (+12 Prozent). Während der öffentli-
che Bau etwa auf dem Vorjahresniveau verharrte, ging der Umsatz im Wohnungsbau um 
2 Prozent zurück. 
 
Die insgesamt positive Geschäftentwicklung hat auch zu einem Zuwachs an Beschäftigung 
geführt. So haben in den letzten sechs Monaten 27 Prozent der befragten Baubetriebe zu-
sätzliche Mitarbeiter eingestellt. 13 Prozent der Firmen haben dagegen ihren Beschäftigten-
stamm reduziert. Dies entspricht nahezu der Entwicklung in der ersten Jahreshälfte 2010. 
Die Beschäftigtenzahl der Betriebe mit 20 und mehr Mitarbeitern hat sich laut Daten der amt-
lichen Statistik im Jahresdurchschnitt um ca. 2.000 Personen auf über 30.300 erhöht. Der 
Zuwachs lag damit bei fast 4 Prozent. 
 
 
Die Erwartungen der sächsischen Baubetriebe für das 
Jahr 2011 haben sich zwar nicht verschlechtert, fallen 
im Vergleich zu allen anderen Wirtschaftsbereichen 
jedoch am skeptischsten aus. Nur 12 Prozent der Un-
ternehmen rechnen mit einer Verbesserung ihrer Ge-
schäftslage. Dies ist nur unwesentlich mehr als zur 
vorherigen Umfrage (10 Prozent). Dagegen erwarten 
23 Prozent der Firmen eine Verschlechterung ihrer 
Situation (Jahresmitte 2010: 27 Prozent). Der Saldo 
steigt zwar von -17 auf -14 Punkte an, liegt jedoch 
weiterhin im negativen Bereich. Dieser Trend zeigt 
sich sowohl im Hoch- und Tiefbau als auch im Aus-
baugewerbe. 
 
Ein ähnliches Bild ist auch hinsichtlich der Auftrags- und Umsatzerwartungen für 2011 zu 
erkennen. Der Anteil der Pessimisten liegt meist deutlich über dem Anteil der Optimisten. 
Der Blick auf die amtlichen Daten zur Auftragsentwicklung im vergangenen Jahr lässt eine 
mögliche Ursache erkennen. Lag die Höhe der Auftragseingänge im ersten Halbjahr 2010 
noch um mehr als 6 Prozent über der des Vorjahres, so wurde dieses Polster bis einschließ-
lich November vollständig aufgebraucht und rutschte sogar leicht ins Minus (-0,5 Prozent). 
Die Auftragseingänge waren demnach in der zweiten Jahreshälfte stark rückläufig. Während 
im Wirtschafts- (+1,1 Prozent) und Wohnungsbau (+1,4 Prozent) noch ein leichtes Plus ge-
genüber dem Vorjahr verzeichnet werden konnte, fielen die Auftragseingänge im öffentlichen 
Bau unter das Vorjahresniveau (-2,3 Prozent). Neben dem Auslaufen des Konjunkturpaketes 
II lässt die von Sparzwängen bestimmte restriktivere Investitionspolitik der öffentlichen Hand 
derzeit wenig Hoffnung auf einen Anstieg der öffentlichen Aufträge zu. 
 
Als Risikofaktor für die wirtschaftliche Entwicklung wird daher auch die Binnennachfrage, das 
heißt die Auftragsvergabe aus dem Inland, an erster Stelle genannt. Knapp dahinter folgen 
die Arbeitskosten sowie die Rohstoff- und Energiepreise, die für die Ertragslage des Unter-
nehmens ebenso von entscheidender Bedeutung sind.  
 
Durch verstärkte Spezialisierung oder Erhöhung ihrer Flexibilität versuchen die Unternehmen 
noch schneller auf die Anforderungen des Marktes zu reagieren. Aber auch die Investitions-
absichten der Bauwirtschaft bleiben – trotz der befürchteten Auftragsrückgänge – 2011 auf 
hohem Niveau. Gegenüber der Jahresmitte 2010 ist sogar noch ein leichter Anstieg zu ver-
melden. Höhere bzw. gleichbleibende Ausgaben planen 59 Prozent der Befragten (Jahres-
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mitte 2010 = 55 Prozent). Im Mittelpunkt der Investitionen stehen unverändert Maßnahmen 
zur Ersatzbeschaffung. Mit großem Abstand folgen Ausgaben zur Rationalisierung und Ka-
pazitätserweiterung.  
 
Die Personalplanungen im Baugewerbe sind aufgrund der genannten Risikofaktoren sehr 
zurückhaltend. Wegen der schwierigen Prognosevorschau ist eine Abschätzung zur mittel-
fristigen Personalentwicklung für viele Unternehmen äußerst problematisch. Die schwanken-
den Auftragseingänge erfordern oftmals ein recht kurzfristiges reagieren, was mit Blick auf 
die Fachkräfteproblematik in Zukunft immer schwieriger werden dürfte. Derzeit sind in drei 
Viertel der Unternehmen keine personellen Änderungen vorgesehen. Der Saldo aus Unter-
nehmen mit geplanten Personalzuwachs bzw. -abbau ist mit -12 Punkten zwar negativ, liegt 
damit aber günstiger als in den vergangenen Jahren.  
 
 
Prognosen ausgewählter Bausparten für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
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Dienstleistungen – Geschäftslage auf neuem Höchststand 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe




















































Die sächsische Dienstleistungswirtschaft setzte auch 
in den vergangenen Monaten ihren Aufschwung fort. 
Zum Jahresende 2010 erreichte die Stimmung einen 
neuen Höchststand. Der Anteil der Firmen, die von 
einer guten Geschäftslage berichten, hat sich von 44 
auf 49 Prozent erhöht. Eher unzufrieden sind 
11 Prozent (Jahresmitte 2010: 10 Prozent). Der Saldo 
steigt somit von +34 auf +38 Punkte und übertrifft da-
mit den bisherigen Höchststand aus den Jahren 2007 
und 2008 (jeweils +36 Punkte).  
 
Getragen wird das anhaltende Stimmungshoch vor allem durch die verbesserte Lage in den 
Dienstleistungssparten Information und Kommunikation sowie Unternehmensdienstleistun-
gen, die in besonderem Maße vom Wachstum des Industriesektors profitieren. Bei den Fi-
nanzdienstleistungen ging die Lagebeurteilung zwar leicht zurück, dennoch kann die Sparte 
ihren Spitzenplatz gemeinsam mit dem Informations- und Kommunikationsbereich behaup-
ten. Auch in der Immobilien- sowie in der Freizeit- und Gesundheitswirtschaft verbesserten 
sich die Lagebeurteilungen gegenüber der Jahresmitte 2010 leicht. Dagegen haben sich die 
Einschätzungen der Unternehmen im Bereich Qualifizierung und persönliche Dienstleistun-
gen stärker eingetrübt. Sie bleiben aber noch im positiven Bereich. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 
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Analog der verbesserten Lagebeurteilung konnte auch die Umsatzentwicklung im vergange-
nen Jahr deutliche Fortschritte machen. So vermelden 42 Prozent der Unternehmen gegen-
über 2009 gestiegene Umsätze. Bei 23 Prozent der Dienstleister sind die Umsätze gesunken 
(Jahresmitte 2010: 25 Prozent). Der Saldo aus Umsatzzunahme und -abnahme stieg für die 
Gesamtbranche mithin von +6 auf +19 Punkte. Er liegt in allen Dienstleistungssparten mehr 
oder weniger deutlich im positiven Bereich. 
 
Trotz der ausgesprochen guten Lage hat sich die Beschäftigungsentwicklung in den letzten 
Monaten gegenüber der vorherigen Umfrage leicht abgeschwächt. So sank der Anteil der 
Firmen mit gestiegenen bzw. gleichbleibenden Mitarbeiterzahlen von 88 auf 83 Prozent.  
Etwa jeder dritte Dienstleister ist durch Fachkräftemangel in seiner Arbeit behindert. 
 
 
Die Geschäftserwartungen des sächsischen Dienstleis-
tungsgewerbes lassen eine Fortsetzung der positiven 
Entwicklung erkennen. Die Prognosen bleiben weiterhin 
günstig. Mit 26 Prozent der Unternehmen rechnen für 
2011 nochmals 5 Prozentpunkte mehr als zur vorherigen 
Umfrage mit günstigeren Geschäften. Der Anteil der 
Skeptiker sinkt von 13 auf 11 Prozent. Mit einem Saldo 
von +15 Punkten erreichen damit auch die Geschäfts-
erwartungen einen neuen Höchststand. Der bisherige 
Bestwert wurde mit +12 Punkten zur Jahresmitte 2007 
festgestellt. 
 
Mit Ausnahme der Immobilienwirtschaft, die mit einer überwiegend gleichbleibenden Ge-
schäftslage rechnet, gehen alle anderen Dienstleistungssparten von einer weiteren Verbes-
serung aus. Neben dem Aufbau neuer Geschäftsfelder bzw. der Ausweitung der Produktpa-
lette setzen die Unternehmen auf die steigende Nachfrage nach Produkten zur Verbesse-
rung der Energieeffizienz und der Umwelttechnik sowie auf die wachsende Bedeutung der 
Gesundheitswirtschaft und der Qualifizierung.  
 
Entsprechend der positiven Aussichten legen die Umsatzprognosen nochmals leicht zu. Für 
das Jahr 2011 gehen 31 Prozent der befragten Dienstleister von der Zunahme ihrer Umsätze 
gegenüber dem Vorjahr aus. Dies sind nochmals 3 Prozentpunkte mehr als zur Jahresmitte 
2010.  
 
Aufgrund der hohen Abhängigkeit des Dienstleistungsgewerbes von der Entwicklung anderer 
Wirtschaftsbereiche bleibt die Inlandsnachfrage erwartungsgemäß der größte Risikofaktor für 
die geschäftliche Entwicklung der Unternehmen. Auf den weiteren Plätzen folgen die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen und die Arbeitskosten.  
 
Auch die Investitionsplanungen werden nochmals angehoben. Nach 59 Prozent der Firmen 
mit steigenden oder gleich bleibenden Investitionsausgaben zur Jahresmitte 2010 planen 
dies nun 64 Prozent. An erster Stelle der Investitionsmotive stehen wie bislang Ersatzbe-
schaffungen. Bereits auf dem zweiten Rang folgen Maßnahmen zur Kapazitätserweiterung. 
 
Die Personalplanungen folgen ebenfalls den optimistischen Prognosen und verbessern sich 
weiter. Mit 22 Prozent wollen nunmehr doppelt so viele Unternehmen im laufenden Jahr zu-
sätzliche Mitarbeiter einstellen, als jene, die Personal reduzieren. Der Saldo steigt damit von 
+8 auf +11 Punkte an. Ein Beschäftigungszuwachs ist vor allem in der Dienstleistungssparte 
Information und Kommunikation zu erwarten. Hier beträgt der Beschäftigungssaldo 
+37 Punkte. Dagegen überwiegen in der Freizeit- und Gesundheitswirtschaft als auch in der 
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Prognosen ausgewählter Dienstleistungsbranchen für das Jahr 2011 
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Einzelhandel setzt auf steigenden Konsum 
 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Einzelhandel




















































Eine kräftige Belebung kennzeichnet das Stimmungs-
bild im Einzelhandel. Der Anteil der Einzelhändler mit 
guter Geschäftslage erhöhte sich seit der Jahresmitte 
2010 deutlich um 12 Prozentpunkte auf aktuell 
38 Prozent. Der Anteil mit einer schlechten Lagebeur-
teilung sank leicht von 23 auf 21 Prozent. Damit ergibt 
sich ein Saldo von +17 Punkten. Wie schon in ande-
ren Wirtschaftsbereichen markiert auch dieser Wert 
für den Einzelhandel einen neuen Höchststand.  
Die Branche profitierte in erster Linie von der guten 
Entwicklung am Arbeitsmarkt. Gerade in den letzten 
sechs Monaten haben die Unternehmen wieder verstärkt Mitarbeiter eingestellt, so dass die 
Arbeitslosenquote weiter sank. Verbunden mit den positiven Konjunkturaussichten erhöhte 
sich die Kauflaune der Verbraucher stetig. Das im Ergebnis dessen gute Weihnachtsge-
schäft trug maßgeblich zur verbesserten Stimmung bei.  
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 































Jahresbeginn 2010 Jahresmitte 2010 Jahresbeginn 2011
 
 
Die Lagebeurteilung hat sich in allen großen Einzelhandelssparten aufgehellt. Einzig im Nah-
rungsmitteleinzelhandel ist aufgrund des harten Wettbewerbs die derzeitige Situation, trotz 
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Der guten Lageeinschätzung steht die Umsatzentwicklung in den Unternehmen des Einzel-
handels etwas entgegen. Zwar ist sachsenweit der Umsatz im Einzelhandel (ohne Handel 
mit Kfz) bis einschließlich Oktober um 2,2 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum ge-
stiegen, dennoch beklagen 40 Prozent der befragten Einzelhändler gegenüber dem Vorjahr 
einen Umsatzrückgang. Mit 38 Prozent kann ein ähnlich großer Anteil auf gestiegene Um-
sätze verweisen. 
Wie erwartet, ging der Umsatz im Kraftfahrzeughandel nach Auslaufen der Umweltprämie im 
Jahr 2009 mit 12,2 Prozent am stärksten zurück. Die dennoch recht gute Lagebeurteilung 
der Autohändler deutet jedoch auf eine Trendwende in den letzten Monaten hin. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung hat sich gegenüber der Jahresmitte 2010 leicht verbessert. 
Während unverändert 72 Prozent der Firmen ihre Mitarbeiterzahl konstant hielten, haben 
18 Prozent diese erhöht. In 10 Prozent der Betriebe sank die Zahl der Angestellten. Vor 
sechs Monaten hielten sich Zu- und Abnahme mit jeweils 14 Prozent die Waage. 
 
 
Nicht nur die Lageeinschätzungen der Einzelhändler, 
auch die Erwartungen haben sich gegenüber der vor-
herigen Umfrage verbessert und zeugen vom starken 
Vertrauen in die aktuelle konjunkturelle Entwicklung. 
Der Anteil der Optimisten stieg von 16 auf 20 Prozent, 
während der Anteil der Pessimisten von 25 auf 
18 Prozent sank. Wie die Kurve der Geschäftserwar-
tungen zeigt, erreicht der Saldo aus positiven und ne-
gativen Antwortoptionen mit +2 Punkten damit erst-
mals seit 10 Jahren den positiven Bereich. 
 
 
Insbesondere die optimistischen Prognosen für den sächsischen Arbeitsmarkt lassen die 
Einzelhändler auf steigende Kauflaune der privaten Verbraucher hoffen. Optimistisch sind 
vor allem die Anbieter von Informations- und Kommunikationstechnik sowie von Haushalts-
geräten, Heimwerker- und Einrichtungsgegenständen. Dagegen zeichnen vor allem die Apo-
theken und Drogerien, trotz sehr guter Lageeinschätzungen, düstere Prognosen.  
 
Den guten Geschäftsprognosen folgend heben die Einzelhändler auch ihre Umsatzerwartun-
gen für 2011 an. 26 Prozent der befragten Händler rechnen mit Umsatzzuwächsen. Vor 
sechs Monaten waren es noch 22 Prozent. Umsatzeinbußen erwarten 21 Prozent. Dies sind 
2 Prozentpunkte weniger als zur Jahresmitte 2010.  
 
Die Entwicklung der Binnennachfrage bzw. das Kaufverhalten der privaten Verbraucher ist 
naturgemäß der größte Risikofaktor für die geschäftliche Entwicklung des Einzelhandels. 
Aktuell jedoch rückt in Anbetracht der seit Monaten wieder ansteigenden Energiepreise 
(Kraftstoff/Heizöl/Strom) dieser Faktor verstärkt in den Mittelpunkt der Geschäftsrisiken. 
Durch die steigenden Energiepreise wird Kaufkraft gebunden, die dann nicht mehr dem Ein-
zelhandel zur Verfügung steht. Aktuell rechnen bereits 59 Prozent der Befragten mit Preiser-
höhungen. Mit größerem Abstand folgen auf den Rängen 3 und 4 der Risikofaktoren die 
Entwicklung der Arbeitskosten sowie die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen. So 
führt beispielsweise der Wirrwarr um die Ladenöffnungszeiten nicht nur zur Verunsicherung 
von Unternehmen und Kunden sondern erweist sich auch als Konjunkturbremse. 
 
Die Investitionstätigkeit erhöht sich nur geringfügig. Mit 52 Prozent wollen zumindest wieder 
mehr als die Hälfte der Unternehmen ihre Investitionsausgaben gegenüber dem Vorjahr er-
höhen oder beibehalten. Zur Jahresmitte 2010 lag dieser Wert bei 48 Prozent. Die Investitio-
nen werden vorrangig für Ersatzbeschaffungen und Rationalisierungsmaßnahmen genutzt. 
 
Die Beschäftigtenzahlen im Einzelhandel dürften sich 2011 kaum verändern. 73 Prozent der 
Befragten planen keine personellen Änderungen. 15 Prozent der Firmen planen Neueinstel-
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Prognosen ausgewählter Einzelhandelssparten für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Nahrungsmittel/                           Bekleidung/Lederwaren/                               Drogerien/
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Großhandel mit ungebrochenem Optimismus 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Großhandel




















































Der Aufwärtstrend im Großhandel bleibt ungebro-
chen. Die Stimmung hat sich zum Jahresbeginn 
2011 weiter verbessert, da die Nachfrage aus  
Industrie, Bauwirtschaft und Einzelhandel kräftig ge-
stiegen ist. Mit insgesamt 39 Prozent der Unterneh-
men bewerten nochmals 10 Prozentpunkte mehr die 
aktuelle Geschäftslage mit gut. Der Anteil der unzu-
friedenen Firmen ist leicht von 13 auf 12 Prozent 
gesunken. Der Saldo aus positiven und negativen 
Antworten erhöht sich damit kräftig um 11 auf nun-
mehr 27 Punkte. Damit wird der bisherige Höchst-
stand vom Jahresbeginn 2007 mit +29 Punkten nur 
knapp verfehlt. 
 
Ein positives Ergebnis wird derzeit von allen Großhandelssparten ausgewiesen. Insbesonde-
re die Großhändler von Gebrauchs- und Verbrauchsgütern sowie von Maschinen, Ausrüs-
tungen und Zubehör können auf eine deutliche Verbesserung ihrer geschäftliche Situation 
verweisen. Etwas schwächer als zuletzt aber dennoch zufriedenstellend beurteilt der Groß-
handel mit Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und Tabakwaren seine Lage.  
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 






















Jahresbeginn 2010 Jahresmitte 2010 Jahresbeginn 2011
 
*Großhandel mit Konsumgütern ohne Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 
 
Entsprechend der positiven Geschäftsentwicklung konnten auch die Umsätze im vergange-
nen Jahr gegenüber 2009 zulegen. Immerhin 44 Prozent der Großhändler vermelden Um-
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Saldo von +11 Punkten ergibt. Zur Jahresmitte 2010 lag dieser noch bei -5 Punkten. Dies 
unterstreicht die dynamische Nachfrageentwicklung in den vergangenen sechs Monaten. 
 
Auch die Daten der amtlichen Statistik weisen für den sächsischen Großhandel für den Zeit-
raum Januar bis Oktober 2010 ein preisbereinigtes Umsatzplus gegenüber dem Vorjahr von 
1,8 Prozent aus. Am stärksten war der Zuwachs im Großhandel mit Gebrauchs- und 
Verbrauchsgütern (+3,5 Prozent). Der Großhandel mit Maschinen, Ausrüstungen und Zube-
hör konnte insbesondere in der zweiten Jahreshälfte kräftig aufholen. Lag der Umsatz im 
ersten Halbjahr 2010 noch 4,0 Prozent unter dem Vorjahresniveau, konnte er bis einschließ-
lich Oktober einen Zuwachs von +1,0 Prozent ausweisen. Weniger günstig verlief die Um-
satzentwicklung im Großhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren. Dieser lag 
im Jahresvergleich um 3,1 Prozent niedriger. 
 
Die Beschäftigungsentwicklung profitierte ebenfalls von den guten Geschäften der Branche. 
Sie äußert sich in einer wieder steigenden Nachfrage nach qualifiziertem Personal. 
 
 
Für 2011 bleiben die Aussichten der Branche auf-
wärtsgerichtet. Die Prognosen wurden nochmals an-
gehoben. 24 Prozent rechnen mit günstigeren Ge-
schäften (Jahresmitte 2010: 20 Prozent). Der Anteil 
der Pessimisten hat sich gegenüber der vorherigen 
Umfrage von 19 auf 10 Prozent fast halbiert. Mit ei-
nem Saldo von +14 Punkten wird der bisherige Spit-
zenwert von +4 Punkten vom Jahresbeginn 2006 
deutlich übertroffen. Die Großhändler rechnen dem-
nach mit einer weiterhin positiven Nachfrageentwick-
lung sowohl aus den produzierenden als auch den 
konsumorientierten Wirtschaftsbereichen.  
 
Da der Großhandel wie der Einzelhandel in erster Linie von der Binnennachfrage abhängig 
ist, besitzt dieser Faktor für die Großhändler auch das höchste Risikopotenzial. Aufgrund der 
möglichen negativen Auswirkungen auf die Inflation im Allgemeinen und die Großhandels-
preise im Besonderen wird die Entwicklung der Energiepreise ebenfalls als wachsendes Ge-
schäftsrisiko wahrgenommen. In Anbetracht der aktuellen Entwicklung rechnet für 2011 be-
reits eine Mehrheit von 54 Prozent mit steigenden Preisen. Als weitere Geschäftsrisiken, 
jedoch mit deutlichem Abstand, werden die Entwicklung der Rohstoffpreise, der wirtschafts-
politischen Rahmenbedingungen sowie der Arbeitskosten genannt.  
 
In Anbetracht der guten Geschäftsprognosen bleiben auch die Umsatzerwartungen optimis-
tisch. So rechnen im laufenden Jahr 29 Prozent der Großhändler mit Umsatzzuwächsen 
(Jahresmitte 2010: 27 Prozent) und 16  Prozent mit sinkenden Umsätzen (Jahresmitte 2010: 
17 Prozent).  
 
Die Investitionstätigkeit kommt erst in diesem Jahr so richtig in Schwung, nachdem vor sechs 
Monaten noch Zurückhaltung dominierte. So werden 2011 immerhin 59 Prozent der Befrag-
ten ihre Investitionsausgaben erhöhen oder beibehalten. Zur Jahresmitte 2010 planten dies 
gerade einmal 48 Prozent. Die Investitionen konzentrieren sich auf Ersatzbeschaffungen, 
gefolgt von Rationalisierungs- und Erweiterungsmaßnahmen.  
 
Die positive Beschäftigungsentwicklung des vergangenen Halbjahres wird sich auch 2011 
fortsetzen. 18 Prozent der Großhändler wollen Mitarbeiter einstellen und nur 11 Prozent Per-
sonal abbauen. In den restlichen 71 Prozent der Betriebe soll die Mitarbeiterzahl konstant 
bleiben. Aufgrund dieser Planungen ist ein leichter Beschäftigungszuwachs in der Branche 
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Prognosen ausgewählter Großhandelssparten für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Gebrauchs- und                             Nahrungsmittel/
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Verkehrsgewerbe bestätigt konjunkturellen Aufwärtstrend 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Verkehrsgewerbe






















































Die Geschäftslage im Verkehrsgewerbe hat sich zum 
dritten Mal in Folge verbessert. Der Anteil der Unter-
nehmen mit einer guten Lageeinschätzung erhöhte 
sich gegenüber der Jahresmitte 2010 von 29 auf 
36 Prozent, während der Anteil der unzufriedenen Fir-
men von 13 auf 10 Prozent sank. Der Saldo stieg so-
mit von +16 auf +26 Punkte. Er liegt damit höher als 
vor der Finanz- und Wirtschaftskrise. Diese Entwick-
lung ist umso erstaunlicher, als dass die Dieselpreise 
im vergangenen Jahr um etwa 17 Prozent5 gestiegen 
sind. Dies zeugt von einer äußerst dynamischen Auf-
trags- und Umsatzentwicklung. 42 Prozent der Firmen 
konnte 2010 ihren Umsatz gegenüber dem Vorjahr steigern. Zwar musste knapp jeder vierte 
Betrieb einen Umsatzrückgang ausweisen, das Fazit bleibt dennoch positiv. Trotz gestiege-
ner Kosten hat sich in jedem dritten Unternehmen die Ertragslage verbessert (Jahresbeginn 
2010: 17 Prozent; Jahresmitte 2010: 19 Prozent). 
 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Verkehrsparten 
















Jahresbeginn 2010 Jahresmitte 2010 Jahresbeginn 2011
 
 
Vom Aufschwung konnten sowohl Unternehmen der Personen- als auch der Güterbeförde-
rung profitieren. Im Verkehrsbereich Lagerei/Dienstleistungen für den Verkehr (z. B. Spediti-
onen; Frachtumschlag; Betrieb von Parkhäusern/-plätzen u. a.) ist das Saldo gegenüber der 
Jahresmitte  2010 zwar leicht gesunken, erreicht aber mit +32 Punkten immer noch ein aus-
gesprochen gutes Resultat. 
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Mit der steigenden Nachfrage nach Transportleistungen erhöhten die Unternehmen auch 
wieder ihren Personalbestand. Seit der Jahresmitte 2010 haben 29 Prozent der Befragten 
zusätzliche Mitarbeiter eingestellt. In nur 13 Prozent der Firmen hat sich seitdem der Per-
sonalbestand verringert. Dies sorgte für einen kräftigen Beschäftigtenzuwachs im Verkehrs-
bereich. 
 
Die Erwartungen der befragten Verkehrsunternehmen 
stimmen auch für 2011 zuversichtlich. Annähernd jedes 
fünfte Unternehmen rechnet mit einer weiteren Verbes-
serung seiner aktuellen Lage. 13 Prozent sind eher 
skeptisch gestimmt. Mit einem Saldo von +5 Punkten 
wird erstmals seit 10 Jahren ein positives Ergebnis er-
reicht. Mit Blick auf die meist vorsichtigen Prognosen 
der Branche ein durchaus positives Zeichen. Als Chan-
ce werten die Unternehmen die günstige Auftragsent-
wicklung in der Industrie. Durch den Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder und den Ausbau des Kundenservices hof-
fen die Firmen ebenfalls auf Umsatzzuwächse. 
 
Die Umsatzprognosen für 2011 liegen nochmals höher als im Vorjahr. So gehen 22 Prozent 
der Verkehrsunternehmen von steigenden Umsätzen aus (Jahresmitte 2010: 19 Prozent). 
Nur noch 13 Prozent rechnen mit Umsatzrückgängen (Jahresmitte: 19 Prozent). 
 
Die Entwicklung der Kraftstoffpreise (Energiepreise) bleibt für das Verkehrsgewerbe ein ste-
tiges Geschäftsrisiko. Mit Abstand steht dieser Punkt an erster Stelle der Risikofaktoren. Eng 
mit dieser Preisentwicklung verbunden, folgen die Arbeitskosten und die Rohstoffpreise auf 
den folgenden Plätzen. Erwähnenswert ist auch, dass das Verkehrsgewerbe den Fachkräf-
temangel von allen befragten Wirtschaftsbereichen am häufigsten als Geschäftsrisiko be-
nennt. Die Suche nach Berufskraftfahrern erweist sich immer schwieriger.  
 
Das Investitionsengagement nimmt ebenfalls zu. Nach 55 Prozent der Firmen mit steigenden 
oder gleich bleibenden Investitionen zur Jahresmitte 2010, beabsichtigen dies nunmehr 58 
Prozent. Die Ausgaben konzentrieren sich im Wesentlichen auf Ersatzbeschaffungen. 
 
Der Beschäftigungsaufbau dürfte sich angesichts der guten Konjunkturaussichten ebenfalls 
fortsetzen. Mit 17 Prozent planen 2011 fast doppelt so viele Unternehmen ihre Mitarbeiter-
zahl zu erhöhen, als zu reduzieren (9 Prozent). 
 
Prognosen ausgewählter Verkehrssparten für das Jahr 2011 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
Personen-                                         Güter-
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Wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen 
 
Die sächsische Wirtschaft hat zu Beginn des Jahres 2011 in fast allen Bereichen das Vorkri-
senniveau erreicht. Für den weiteren Verlauf des Jahres deuten viele Zeichen auf ein weiter-
hin kräftiges Wirtschaftswachstum hin. Damit die ausgesprochen guten Perspektiven für die 
sächsischen Unternehmen zum Tragen kommen, muss eine flankierende Wirtschaftspolitik 
insbesondere in Zeiten des wirtschaftlichen Aufschwungs die Konjunkturrisiken im Auge be-
halten und prophylaktische Vorkehrungen treffen. Die sächsischen Industrie- und Handels-
kammern fordern daher von den Entscheidungsträgen in Politik und Verwaltung:  
 
• ein Bremsen des Anstiegs der Energie- und Rohstoffpreise durch 
- die schrittweise Rückführung der von der öffentlichen Hand induzierten Belastungen. 
Dazu gehört auch die schnelle, deutliche Reduzierung der Einspeisevergütungen und 
deren Deckelung insbesondere für Solarstrom, zumal die jüngste Steigerung der 
EEG-Umlage um über 70 Prozent zu massiven Kostensteigerungen in allen Wirt-
schaftsbereichen geführt hat.  
- die flankierende Hilfe der Politik bei der nachhaltigen Rohstoffversorgung der sächsi-
schen Unternehmen, z. B. durch die Sicherung des freien Zugangs zu Rohstoffmärk-
ten, die Eindämmung von Rohstoffspekulationen, die Unterstützung bei Forschung 
und Entwicklung im Rohstoffbereich sowie das Setzen von Anreizen zur Verbesse-
rung der betrieblichen Rohstoffeffizienz. 
 
• verlässliche Rahmenbedingungen bei der Unternehmensfinanzierung durch  
- die Unterstützung des Unternehmenswachstums des sogenannten „kleinen Mit-
telstands“ bei der finalen Gestaltung der neuen Investitionsförderichtlinie (GA) sowie 
der Mittelstandsrichtlinie. Die Unternehmer erwarten vor allem eine umgehende, aber 
nicht rückwirkende Inkraftsetzung.  
- ein – in Anbetracht der bevorstehenden Einschnitte bei der Investitionsförderung und 
des zu erwartenden Wegfalls des Höchstförderstatus in der Strukturfondsförderung 
ab 2014 – klares Bekenntnis der sächsischen Staatsregierung zu alternativen Finan-
zierungsinstrumenten, insbesondere Bürgschaften und Garantien.  
 
• zur Fachkräftesicherung der sächsischen Wirtschaft beizutragen durch:   
- die Entwicklung einer ganzheitlichen Fachkräftestrategie unter Rückgriff auf das kürz-
lich vorgelegte Bildungspapier der sächsischen Kammern. 
- ein klares parteienübergreifendes Bekenntnis zur qualifizierten Zuwanderung als ein 
zukünftig wichtiges Element der Fachkräftesicherung der sächsischen Wirtschaft.  
Es bedarf dringend eines liberalisierten deutschen Zuwanderungsrechts und einer an 
den hierzulande geltenden Ausbildungsgrundlagen orientierten Anerkennung auslän-
discher Berufs- und Bildungsabschlüsse.  
- eine bessere Würdigung der volkswirtschaftlichen Bedeutung der Zeitarbeitsbranche 
für eine flexible Reaktion der Unternehmen auf Konjunktur- und Marktveränderungen 
sowie für die Integration Arbeitsloser in den ersten Arbeitsmarkt. Dazu gehört eine 
objektive Berichterstattung ebenso wie eine an der Realität des Arbeitsmarktes orien-
tierte Gestaltung der gesetzlichen Rahmenbedingungen.  
 
• dass sich die öffentliche Investitionspolitik am konkreten Bedarf und nicht an der Kas-
senlage orientiert, damit die Infrastruktur im Freistaat und seinen Kommunen erhalten 
und verbessert werden kann.  
 
• ein größeres Verständnis der Legislative und der Behörden für die Belange und das En-
gagement der Unternehmen. Unternehmerische Freiheit ist die beste Wirtschaftsförde-
rung. Restriktive Genehmigungsverfahren und eine unverändert hohe Bürokratie (z. B. 
im Zusammenhang mit der Einführung von Umweltzonen oder dem Wirrwarr um die La-
denöffnungszeiten im Advent) erschweren zunehmend die Gewerbeausübung.  
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Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen 
im Jahr 2010 (Betriebe mit in der Regel 50 und mehr Beschäftigten) 
 Tätige Personen Gesamtumsatz Auslandumsatz Inlandumsatz Exportquote 
Wirtschaftszweig  Verä.  Verä.  Verä.  Verä.  
 . Anzahl z. Vj. . in Tsd. € z. Vj. in Tsd. € z. Vj. in Tsd. € z. Vj. in Prozent 
 2010 in % 2010 in % 2010 in % 2010 in % 2009 2010 
Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden 2.080 3,3 -  -  -  - - 
H. v. Nahrungs- u. Futtermitteln 11.041 0,8 4.312.170 6,6 448.288 20,2 3.863.882 5,2 9,2 10,4 
Getränkeherstellung 1.900 -4,0 693.144 -3,1 -  -  - - 
H. v. Textilien 6.175 -6,4 801.386 14,6 283.045 24,0  518.341 10,0 32,6 35,3 
H. v. Bekleidung 1.234 -11,1 132.072 -4,1 21.846 29,2  110.226 -8,7 12,3 16,5 
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- u. 
Korkwaren (ohne Möbel) 2.499 0,9 847.541 14,4  -  -  - - 
H. v. Papier, Pappe u. Waren 
daraus 5.529 2,4 1.395.474 7,7  620.521 13,5  774.953 3,5 42,2 44,5 
H. v. chemischen Erzeugnissen 7.039 -4,5 2.378.369 10,4 1.481.035 13,4 897.334 5,8 60,6 62,3 
H. v. pharmazeutischen Er-
zeugnissen 2.383 12,5 537.772 k.D. -  -  - - 
H. v. Gummi- u. Kunststoffwa-
ren 8.937 1,8 1.377.717 8,9  309.556 -6,0  1.068.161 14,1 26,0 22,5 
H. v. Glas u. Glaswaren, Kera-
mik, Verarb. v. Steinen u. Erden 8.541 1,5 1.351.013 12,2  332.020 12,8 1.018.993 12,1 24,5 24,6 
Metallerzeugung u. -
bearbeitung 8.526 -4,6 2.254.719 21,3  619.834 18,3 1.634.885 22,4 28,2 27,5 
H. v. Metallerzeugnissen 25.339 -2,7 3.287.767 6,1  635.336 0,4 2.652.431 7,6 20,4 19,3 
H. v. DV-Geräten, elektroni-
schen u. optischen Erzeugnis-
sen 
12.857 -1,6 3.523.963 4,8 1.761.080 8,7 1.762.883 1,1 48,2 50,0 
H. v. elektrischen Ausrüstungen 10.495 1,5 1.618.227 18,4  554.992 30,7 1.063.235 12,9 31,1 34,3 
Maschinenbau 29.037 -4,4 5.232.974 1,5 2.595.192 2,5 2.637.782 0,4 49,1 49,6 
H. v. Kraftwagen u. Kraftwagen-
teilen 23.174 1,3 13.043.681 28,0 6.929.047 39,6 6.114.634 16,9 48,7 53,1 
Sonstiger Fahrzeugbau 4.664 -1,7 810.102 -24,9  230.190 -56,0  579.912 4,2 48,4 28,4 
H. v. Möbeln 2.600 4,8 372.575 1,5  99.079 -0,6  273.496 2,2 27,1 26,6 
H. v. sonst. Waren 3.827 -3,0 413.082 1,0  115.773 24,5  297.309 -5,9 22,7 28,0 
Rep. und Installation v. Maschi-
nen u. Ausrüstungen 6.331 2,8 963.071 13,7  167.850 12,2  795.221 14,0 17,7 17,4 
Bergbau und Verarbeitendes 
Gewerbe 189.616 -1,2 47.558.525 10,9 18.075.914 16,4 29.482.611 7,8 36,2 38,0 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnungen/ k.D. – keine Vergleichszahlen vorliegend 
 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen der sächsischen Industrie 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahreswende 2010/11 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung 2010 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 54 10 +44 59 20 +39 
dar. unter 50 Mitarbeiter 50 13 +37 52 23 +29 
dar. 50 und mehr Mitarbeiter 63 6 +57 70 15 +55 
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen  
Januar – November 2010 
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 Januar - November 2010 
in Mio. Euro 
Veränderung gegenüber  
Vorjahreszeitraum 
in Prozent 
Gesamtumsatz insgesamt 3.365 6,0 
darunter baugewerblicher Umsatz  3.324 5,7 
 im Wohnungsbau 244 -2,2 
 im Wirtschaftsbau* 1.659 12,2 
 im öffentlicher Bau** 1.421 0,2 
     darunter im Straßenbau 624 -4,9 
   
Auftragseingang insgesamt 2.834 -0,5 
darunter    
 im Wohnungsbau 206 1,4 
 im Wirtschaftsbau* 1.421 1,1 
 im öffentlicher Bau** 1.341 -2,3 
     darunter im Straßenbau 668 2,1 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Tiefbau sowie gewerblicher und industrieller  
     Hochbau und landwirtschaftlicher Bau 
**-öffentlicher Bau umfasst die Sparten Straßenbau und sonstiger Tiefbau sowie Hochbau für Organisationen  
     ohne Erwerbszweck und Hochbau für Körperschaften des öffentlichen Rechts 
 
 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen im sächsischen Baugewerbe 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahreswende 2010/11 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung 2010 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 45 10 +35 38 24 +14 
dar. unter 20 Mitarbeiter 46 11 +35 39 22 +17 
dar. 20 und mehr Mitarbeiter 42 8 +34 37 28 +9 
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Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 43 38 33 25 29 40 47 
befriedigend 45 44 44 48 50 47 41 
schlecht 12 18 23 27 21 13 12 
Geschäftslage 
Saldo 31 20 10 -2 8 27 35 
gestiegen 28 26 20 15 18 25 30 
gleich geblieben 60 61 61 61 61 63 56 
gesunken 12 13 19 24 21 12 14 Beschäftigtenzahl 
Saldo 16 13 1 -9 -3 13 16 
gestiegen 41 35 34 17 28 35 47 
gleich geblieben 37 37 33 29 40 37 28 
gesunken 22 28 33 54 32 28 25 Umsatz 
Saldo 19 7 1 -37 -4 7 22 
verbessert 29 22 24 13 28 26 36 
gleich geblieben 44 41 39 35 35 46 37 
verschlechtert 27 37 37 52 37 28 27 
Ertragsentwicklung 
Saldo 2 -15 -13 -39 -9 -2 9 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
 
        
         
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 18 13 7 17 17 22 25 
gleich bleiben 63 56 43 53 57 62 63 
ungünstiger 19 31 50 30 26 16 12 Geschäftslage 
Saldo -1 -18 -43 -13 -9 6 13 
zunehmen 19 14 9 11 11 16 20 
gleich bleiben 68 69 61 66 72 74 69 
abnehmen 13 17 30 23 17 10 11 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 6 -3 -21 -12 -6 6 9 
steigen 29 24 13 24 22 29 31 
gleich bleiben 53 52 41 49 52 56 55 
sinken 18 24 46 27 26 15 14 
Umsatz 
Saldo 11 0 -33 -3 -4 14 17 
zunehmen 21 25 14 16 16 25 22 
gleich bleiben 38 31 30 26 34 33 41 
abnehmen 17 18 29 27 23 17 15 
keine Investitio-
nen 
24 26 27 31 27 25 22 
Investitionen 
Saldo 18 12 -12 -16 0 16 26 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
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Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 54 46 36 20 27 45 54 
befriedigend 40 44 41 44 49 42 36 
schlecht 6 10 23 36 24 13 10 Geschäftslage 
Saldo 48 36 13 -16 3 32 44 
gestiegen 38 33 25 13 17 30 40 
gleich geblieben 51 55 53 52 55 56 46 
gesunken 11 12 22 35 28 14 14 Beschäftigtenzahl 
Saldo 27 21 3 -22 -11 16 26 
gestiegen 51 44 37 13 33 47 59 
gleich geblieben 32 34 28 20 28 28 21 
gesunken 17 22 35 67 39 25 20 Umsatz 
Saldo 34 22 2 -54 -6 22 39 
steigend 22 20 8 20 19 32 33 
gleich geblieben 65 59 44 52 56 56 54 




Saldo 9 -1 -40 -8 -6 20 20 
unter 70 % 14 16 22 38 32 20 14 
70 bis 85 % 34 34 32 34 35 37 37 
Auslastung der 
Produktions- 
kapazitäten über 85 % 52 50 46 28 33 43 49 
verbessert 34 29 25 10 26 34 43 
gleich geblieben 44 42 37 28 35 40 32 
verschlechtert 22 29 38 62 39 26 25 Ertragsentwicklung 
Saldo 12 0 -13 -52 -13 8 18 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
 
 
       
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 22 17 7 23 24 32 32 
gleich bleiben 65 58 41 52 56 57 60 
ungünstiger 13 25 52 25 20 11 8 Geschäftslage 
Saldo 9 -8 -45 -2 4 21 24 
zunehmen 26 20 13 10 12 21 25 
gleich bleiben 63 65 38 64 71 70 67 
abnehmen 11 15 49 26 17 9 8 Beschäftigtenzahl 
Saldo 15 5 -36 -16 -5 12 17 
steigen 40 33 8 30 28 40 42 
gleich bleiben 50 49 58 47 52 50 50 
sinken 10 18 34 23 20 10 8 Umsatz 
Saldo 30 15 -26 7 8 30 34 
zunehmen 22 21 12 16 20 24 25 
gleich bleiben 39 37 29 33 34 37 36 
abnehmen 4 9 25 14 10 4 6 
kein Export 35 33 34 37 36 35 33 
Exportgeschäfte 
Saldo 22 16 -18 -2 8 22 22 
zunehmen 30 34 16 17 17 31 29 
gleich bleiben 37 28 29 23 32 33 40 
abnehmen 21 24 38 36 33 18 17 
keine Investitio-
nen 
12 24 17 24 18 18 14 
Investitionen 
Saldo 34 14 -10 -20 -2 28 38 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
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Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 38 38 40 36 34 53 45 
befriedigend 46 46 39 48 47 39 45 
schlecht 16 16 21 16 19 8 10 
Geschäftslage 
Saldo 22 22 19 20 15 45 35 
gestiegen 19 25 18 20 23 28 27 
gleich geblieben 66 61 64 66 59 59 60 
gesunken 15 14 18 14 18 13 13 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 4 11 0 6 5 15 14 
gestiegen 35 32 33 13 34 29 38 
gleich geblieben 34 37 39 40 34 43 38 
gesunken 31 31 28 47 32 28 24 
Umsatz 
Saldo 4 1 5 -34 2 1 14 
verbessert 28 21 22 10 23 18 29 
gleich geblieben 42 43 52 44 42 58 47 
verschlechtert 30 36 26 46 35 24 24 
Ertragsentwicklung 
Saldo -2 -15 -4 -36 -12 -6 5 
unter 70 % 20 18 19 15 14 13 23 
70 bis 85 % 35 34 30 27 30 31 30 Auslastung der  Baukapazitäten 
über 85 % 45 48 51 58 56 56 47 
 JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte               
  
              
 
 
       
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 8 10 4 6 11 10 12 
gleich bleiben 68 54 42 51 50 63 65 
ungünstiger 24 26 54 43 39 27 23 Geschäftslage 
Saldo -16 -16 -50 -37 -28 -17 -11 
zunehmen 10 9 7 6 8 7 7 
gleich bleiben 71 66 57 62 62 74 74 
abnehmen 19 25 36 32 30 19 19 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -9 -16 -29 -26 -22 -12 -12 
steigen 14 15 8 14 14 15 14 
gleich bleiben 57 54 41 50 48 63 61 
sinken 29 31 51 36 38 22 25 
Umsatz 
Saldo -15 -16 -43 -22 -24 -7 -11 
zunehmen 11 16 9 10 13 14 13 
gleich bleiben 44 35 35 32 41 41 46 
abnehmen 21 21 35 24 20 19 17 
keine Investitio-
nen 
24 28 21 34 26 26 24 
Investitionen 
Saldo 10 2 -12 -16 8 10 18 





© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2011 
 
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe 
         
Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 46 44 40 34 38 44 49 
befriedigend 44 43 47 51 48 46 40 
schlecht 10 13 13 15 14 10 11 
Geschäftslage 
Saldo 36 31 27 19 24 34 38 
gestiegen 27 26 22 18 23 24 25 
gleich geblieben 62 64 63 66 62 64 58 
gesunken 11 10 15 16 15 12 17 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 16 16 7 2 8 12 8 
gestiegen 39 32 33 22 31 31 42 
gleich geblieben 45 44 42 39 41 44 35 
gesunken 16 24 25 39 28 25 23 
Umsatz 
Saldo 23 8 8 -17 3 6 19 
steigen 22 23 15 21 16 21 25 
gleich geblieben 61 60 52 59 62 64 57 
sinken 17 17 33 20 22 15 18 
Auftragseingänge 
aktuelle Tendenz 
Saldo 5 6 -18 1 -6 6 7 
verbessert 32 23 25 17 26 28 34 
gleich geblieben 50 49 47 45 47 56 40 
verschlechtert 18 28 28 38 27 16 26 
Ertragsentwicklung 
Saldo 14 -5 -3 -21 -1 12 8 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
         
         
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 21 14 10 20 15 21 26 
gleich bleiben 64 64 53 57 62 66 63 
ungünstiger 15 22 37 23 23 13 11 Geschäftslage 
Saldo 6 -8 -27 -3 -8 8 15 
zunehmen 21 17 12 16 14 17 22 
gleich bleiben 70 72 71 69 73 74 67 
abnehmen 9 11 17 15 13 9 11 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 12 6 -5 1 1 8 11 
steigen 30 23 17 26 22 28 31 
gleich bleiben 55 57 49 53 55 58 54 
fallen 15 20 34 21 23 14 15 
Umsatz 
Saldo 15 3 -17 5 -1 14 16 
zunehmen 18 24 14 19 16 24 19 
gleich bleiben 42 37 37 33 39 35 45 
abnehmen 14 12 21 22 17 15 13 
keine  
Investitionen 26 27 28 26 28 26 23 
Investitionen 
Saldo 20 22 2 4 10 18 28 






© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2011 
 
Konjunkturumfrage Einzelhandel 
         
Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 20 16 20 24 26 26 38 
befriedigend 54 50 50 48 52 51 41 
schlecht 26 34 30 28 22 23 21 
Geschäftslage 
Saldo -6 -18 -10 -4 4 3 17 
gestiegen 15 12 13 14 14 14 18 
gleich geblieben 70 75 71 70 72 72 72 
gesunken 15 13 16 16 14 14 10 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 0 -1 -3 -2 0 0 8 
gestiegen 31 23 29 25 26 24 38 
gleich geblieben 24 31 25 28 33 31 22 
gesunken 45 46 46 47 41 45 40 
Umsatz 
Saldo -14 -23 -17 -22 -15 -21 -2 
verbessert 17 15 20 19 17 16 30 
gleich geblieben 32 25 32 35 38 40 32 
verschlechtert 51 60 48 46 45 44 38 
Ertragsentwicklung 
Saldo -34 -45 -28 -27 -28 -28 -8 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
 
        
         
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 13 6 5 8 7 16 20 
gleich bleiben 50 47 38 53 53 59 62 
ungünstiger 37 47 57 39 40 25 18 Geschäftslage 
Saldo -24 -41 -52 -31 -33 -9 2 
zunehmen 8 4 5 8 7 8 15 
gleich bleiben 73 75 70 72 79 84 73 
abnehmen 19 21 25 20 14 8 12 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -11 -17 -20 -12 -7 0 3 
zunehmen 20 13 11 17 13 22 26 
gleich bleiben 43 47 39 45 47 55 53 
abnehmen 37 40 50 38 40 23 21 
Umsatz 
Saldo -17 -27 -39 -21 -27 -1 5 
steigen 61 70 37 28 37 47 59 
gleich bleiben 35 26 55 61 50 44 34 
fallen 4 4 8 11 13 9 7 
Verkaufspreise* 
Saldo 57 66 29 17 24 38 52 
zunehmen 14 16 11 13 10 20 23 
gleich bleiben 28 26 28 25 33 29 29 
abnehmen 13 15 24 21 21 17 17 
keine  
Investitionen 45 43 37 41 36 34 31 
Investitionen 
Saldo -16 -16 -22 -24 -14 -2 4 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
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Konjunkturumfrage Großhandel 
         
Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 33 32 32 22 30 29 39 
befriedigend 49 51 48 57 45 58 49 
schlecht 18 17 20 21 25 13 12 
Geschäftslage 
Saldo 15 15 12 1 5 16 27 
gestiegen 21 24 17 14 19 13 21 
gleich geblieben 64 67 69 65 63 74 64 
gesunken 15 9 14 21 19 13 15 Beschäftigtenzahl 
Saldo 6 15 3 -7 0 0 6 
gestiegen 41 44 46 23 26 30 44 
gleich geblieben 28 27 24 19 29 35 23 
gesunken 31 29 30 58 45 35 33 Umsatz 
Saldo 10 15 16 -35 -19 -5 11 
verbessert 25 18 28 17 25 24 30 
gleich geblieben 38 48 35 29 29 40 40 
verschlechtert 37 34 37 54 46 36 30 
Ertragsentwicklung 
Saldo -12 -16 -9 -37 -21 -12 0 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
         
         
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 14 10 6 12 16 20 24 
gleich bleiben 62 60 42 53 55 61 66 
ungünstiger 24 30 52 35 29 19 10 Geschäftslage 
Saldo -10 -20 -46 -23 -13 1 14 
zunehmen 15 7 6 8 13 11 18 
gleich bleiben 66 83 65 73 74 83 71 
abnehmen 19 10 29 19 13 6 11 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -4 -3 -23 -11 0 5 7 
steigen 28 29 13 23 22 27 29 
gleich bleiben 53 51 37 47 50 56 55 
fallen 19 20 50 30 28 17 16 
Umsatz 
Saldo 9 9 -37 -7 -6 10 13 
steigen 73 73 47 20 40 44 54 
gleich bleiben 24 19 38 56 45 45 34 
fallen 3 8 15 24 15 11 12 
Verkaufspreise* 
Saldo 70 65 32 -4 25 33 42 
zunehmen 19 22 12 14 15 17 18 
gleich bleiben 38 33 28 24 36 31 41 
abnehmen 10 12 29 21 10 18 16 
keine  
Investitionen 33 33 31 41 39 34 25 
Investitionen 
Saldo 14 10 -20 -24 2 -4 18 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
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Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe 
         
Aktuelle Lagebeurteilungen zum Befragungszeitpunkt 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
gut 26 10 17 13 16 29 36 
befriedigend 55 39 45 53 57 58 54 
schlecht 19 51 38 34 27 13 10 
Geschäftslage 
Saldo 7 -41 -21 -21 -11 16 26 
gestiegen 22 13 12 11 12 25 29 
gleich geblieben 66 57 60 64 66 67 58 
gesunken 12 30 28 25 22 8 13 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 10 -17 -16 -14 -10 17 16 
gestiegen 30 17 22 13 22 27 42 
gleich geblieben 49 39 39 29 42 47 34 
gesunken 21 44 39 58 36 26 24 
Umsatz 
Saldo 9 -27 -17 -45 -14 1 18 
steigen 10 7 5 11 9 20 22 
gleich geblieben 66 53 31 52 55 66 57 
fallen 24 40 64 37 36 14 21 
Auftragseingänge 
aktuelle Tendenz 
Saldo -14 -33 -59 -26 -27 6 1 
verbessert 17 5 19 12 17 19 32 
gleich geblieben 48 22 29 30 44 52 39 
verschlechtert 35 73 52 58 39 29 29 
Ertragsentwicklung 
Saldo -18 -68 -33 -46 -22 -10 3 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
         
         
Erwartungen für die kommenden 12 Monate zum Befragungszeitpunkt   
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat 
JB2008 JM2008 JB2009 JM2009 JB2010 JM2010 JB2011 
günstiger 8 1 3 7 12 14 18 
gleich bleiben 61 31 31 53 55 66 69 
ungünstiger 31 68 66 40 33 20 13 
Geschäftslage 
Saldo -23 -67 -63 -33 -21 -6 5 
zunehmen 6 1 6 5 7 10 17 
gleich bleiben 77 59 51 64 71 77 74 
abnehmen 17 40 43 31 22 13 9 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -11 -39 -37 -26 -15 -3 8 
steigen 16 6 6 12 14 19 22 
gleich bleiben 60 47 35 50 55 62 65 
sinken 24 47 59 38 31 19 13 
Umsatz 
Saldo -8 -41 -53 -26 -17 0 9 
zunehmen 12 13 12 10 15 28 20 
gleich bleiben 38 23 16 21 27 27 38 
abnehmen 17 16 24 24 16 12 13 
keine  
Investitionen 33 48 48 45 42 33 29 
Investitionen 
Saldo 0 -28 -44 -38 -16 10 16 
JB - Jahresbeginn/ JM - Jahresmitte        
 
 
 
 
